
Ursprünglich hatten die Quer-
denker ihre „Montags-Demo“ für 
den Feierabendverkehr von 16 bis
18.30 Uhr beantragt. Dies hatten
die Ulmer Bürgerdienste faktisch
untersagt. Zugelassen worden wa-
ren nur 20 Autos, die an der Mes-
se hätten starten müssen, um
dann ein einziges Mal über Bastei-
straße und Neue Mitte zum Ehin-
ger Tor zu fahren. Maximal ge-
nehmigte Demozeit: 30 Minuten.

Gegen diese Beschränkungen
war Markus Haintz vor Gericht
gezogen. Die Sigmaringer Rich-
ter hatten die städtischen Aufla-
gen gekippt, lediglich bei der 
Uhrzeit – außerhalb des Feier-
abendverkehrs – waren sie der
Stadt entgegengekommen. Gene-
rell seien Staus im Rahmen einer
Demo aber hinzunehmen, urteil-
te das Gericht.

Rainer Türke von den Bürger-
diensten machte aus der Enttäu-
schung der Stadt keinen Hehl:
„Für uns ist diese Entscheidung
nicht nachvollziehbar.“ Auch die
CDU/UfA-Gemeinderatsfraktion
übte Kritik: Es sei nicht hinrei-
chend abgewogen worden, ob von 
Autokorsos eine konkrete Gefahr
für Verkehrsteilnehmer ausgehen 
könne, hieß es.

Christoph Mayer

Vor einem Jahr gab es
Preise, diesmal gibt es
nichts. Damals durfte
Sabine Meigel als Leite-

rin der Ulmer Geschäftsstelle Di-
gitale Agenda nach Berlin fahren,
um Auszeichnungen durch den
Digitalverband Bitkom entgegen-
zunehmen: Die Stadt hatte auf
dem Smart-City-Index, dem Digi-
talranking der deutschen Groß-
städte, im Bereich IT und Kom-
munikation den sechsten Platz er-
reicht, im Sektor Gesellschaft den 
siebten. Im Smart City Index 2020
findet sich Ulm hingegen nirgend-
wo unter den Top Ten.

Ulm arbeitet am Image als „Zu-
kunftsstadt“, für OB Czisch sind
Digitalisierungsthemen oft Chef-Digitalisierungsthemen oft Chef-Digitalisierungsthemen oft Chef
sache. Seit 2019 ist Ulm Partner-
stadt der Bundesregierung in der
Entwicklung digitaler Strategien
für das Stadtleben der Zukunft.

Doch 2020 hat es auf dem
Smart-City-Index zu keinem Preis
gereicht. In der Gesamtwertung
hat Ulm freilich einen Sprung
nach vorn gemacht: von Rang 29
auf 16 unter den 81 Großstädten.

Einmal im Jahr veröffentlicht 
der Bitkom, Verband der deut-
schen Informations- und Tele-
kommunikationsbranche, seinen
Smart-City-Bericht. Für den In-
dex werden alle Großstädte in
den Themenbereichen Verwal-

tung, IT- und Telekommunikati-
onsinfrastruktur, Energie und
Umwelt, Mobilität sowie Gesell-
schaft analysiert und bewertet.

Die fünf Bereiche bestehen aus
136 Parametern: von Online-Bür-
ger-Services über Sharing-Ange-
bote für Mobilität und intelligen-
te Mülltonnen bis zur Breitband-
verfügbarkeit. Für jeden Parame-
ter gibt es eine Wertung von 0 bis
100, für besonders innovative Pro-
jekte einen Bonus. Die ideale
Smart City hätte einen Digitali-
sierungsgrad von 100 Prozent. Die
deutsche Nummer eins Hamburg
kommt auf 79,2, Ulm auf 61,4,
Schlusslicht Salzgitter auf 17,7.

Ulms Sprung in der Gesamt-
wertung verdankt sich vor allem
dem Bereich Mobilität mit einem

Riesensatz von Rang 65 auf 15. Au-
ßerdem verbesserte sich Ulm im
Bereich Verwaltung sowie Ener-
gie und Umwelt. Dafür ging es in
den Sektoren IT und Kommuni-
kation sowie Gesellschaft zurück.

Auch von anderen lernen
Sabine Meigel freut sich über die
„tolle Platzierung“ im Ranking,
„in dem ja immer mehr Städte und
Kommunen gelistet sind“. Alle
Städte arbeiteten mit „innovati-
ven Ideen am Ausbau ihrer digi-
talen Infrastrukturen und beleben
den Wettbewerb. Auch wir kön-
nen viel von anderen lernen.“
Sehr positiv bewertet wurden „in
diesem Jahr unsere Fortschritte
im Bereich der effizienten Mobi-
lität, ein Thema, das uns sehr am
Herzen liegt“. Dazu zählten unter
anderem die digitale Vernetzung
von Verkehrsflüssen, „die letzt-
endlich den Individualverkehr re-
duzieren und den ÖPNV nachhal-
tig stärken wird“.

Unerfreulich ist für Ulm ein
anderes Smart-City-Ranking.
Auch die Unternehmensberatung
Haselhorst stellt deutschen Städ-
ten ein Digitalisierungs-Zeugnis
aus: Unter den deutschen Groß-
städten rangiert Ulm da auf Rang
48. In der Liste aller 403 Städte
über 30 000 Einwohner liegt Ulm 
auf Platz 80, Neu-Ulm auf 138.

Haselhorst wertet in Zusam-
menarbeit mit der TU Darmstadt
mehr als 25 000 Datensätze aus
amtlichen Statistiken und quali-
tative Analysen aus öffentlichen
Smart-City-Initiativen aus. Die
Daten werden anhand von 52 Kri-
terien acht smarten Anwendungs-
bereichen zugeordnet: Strategie
und Umsetzung, Infrastruktur,
Mobilität, Energie & Umwelt, Ge-
bäude & Quartiere, Gesundheit,
Bildung und Verwaltung. Weit
überdurchschnittlich wird Ulm
für seine grundsätzliche Strategie
und Basisarbeit bewertet, aber in
etlichen Anwendungen zeige sich
noch Luft nach oben.

Dazu nimmt Sabine Meigel so
Stellung: „Wir haben unsere Zie-
le klar definiert und sind sehr 
stolz auf das, was wir bereits um-
setzen konnten. Das ist sehr viel.
Wir verfolgen mit unserer Strate-
gie jedoch nicht den Ansatz, jede
technologische Neuerung so
rasch wie möglich umzusetzen,
sondern wir setzen in erster Li-
nie auf Transparenz und Bürger-
nähe.“ Meigel weiter: „Unsere Vi-
sion setzt auf eine selbstbewuss-
te bürgerorientierte Digitale
Stadt, in der digitale Technologi-
en den Alltag erleichtern.“ Diese
Bürgerorientierung werde nicht 
in jedem Ranking abgebildet.
Kommentar

Nicht nur gute Zeugnisse
Digitalisierung Ulm will als Smart City nach vorn. Aktuelle Rankings sehen die Stadt auf 
Platz 16 beziehungsweise 48 unter den deutschen Großstädten. Von Magdi Aboul-Kheir

Deutschlands digitale
Hauptstadt ist Hamburg
Ranking Bitkoms Smart-City-Index 
2020 wird von Hamburg vor München
und Köln angeführt. Die Top Drei im
Ranking von Haselhorst sind Hamburg
vor Köln und München. Die bestplat-
zierte baden-württembergische Stadt
bei Bitkom ist Stuttgart auf Platz 6. 
Bei Haselhorst liegt Stuttgart nur an
37. Stelle, dafür taucht dort Ravens-
burg auf Rang 9 auf.

schwachbrüstig und läs -schwachbrüstig und läs

Eigentlich wäre der Weihnachtsmarkt am
Montag nach Totensonntag eröffnet worden, wie in
den Jahren zuvor. Stattdessen gibt es in diesem
Corona-Jahr keine Buden, keinen Glühwein, keinen
Duft nach gebrannten Mandeln. Der Münsterplatz 

ist leer. Fast jedenfalls. Der Weihnachtsbaum steht, 
und die 18 000 LED-Leuchten sorgen für etwas
weihnachtlichen Lichterglanz. OB Gunter Czisch
schaltete die stimmungsvolle Beleuchtung ein, fast
unbemerkt von der Öffentlichkeit, um Menschen-

ansammlungen zu vermeiden. Die Lichter stehen
symbolisch für die Benefiz-Aktion „Ein Licht der
Nächstenliebe“ von vier Ulmer Frauen-Clubs.  Ach
ja, eine Krippe gibt es auch, allerdings ohne Schafe, 
Lämmer und Esel. cik/Foto: Lars Schwerdtfeger

Ein Baum, eine Krippe, 18 000 Lichter – und sonst nichts

Der Teil-Lockdown in Deutschland
wird wohl bis zum 20. Dezember ver-
längert. Wie finden das die Menschen
in Ulm? „Ich habe kein Problem da-
mit“, sagt Karl-Heinz Mey (81). Der 
Lockdown scheine zu nützen, „und er
soll ja nützen“. Und was wird aus den
Feiertagen?  „Weihnachten mit der
ganzen Familie ist bei uns nicht vorge-
sehen“, sagt der Ulmer. Auch nicht, 
wenn es dann erlaubt sei.

„Ich finde das nicht schlecht“, sagt
Rita Rapp (65), die im Alb-Donau-
Kreis wohnt. Schließlich gehe es um
die Gesundheit. „Nicht nur um meine,
sondern auch um die meiner Mit-
menschen.“ Dass die Regeln notwen-
dig seien, zeigten die Zahlen des Ro-
bert-Koch-Instituts. „Weihnachten ist
das Fest der Besinnung“, sagt Rapp. 
Sie wünsche sich, dass die Menschen
die Feiertage genau dafür nutzen.

Nenad Curcic (31) aus Ulm stört der
Teil-Lockdown in seinem Alltag
nicht. „Ich sitze gerade an meiner
Doktorarbeit und bin deshalb die
meiste Zeit zuhause“, sagt er. „Wäre
das nicht so, würde ich aber gerne ins
Fitnessstudio gehen.“ Der 31-Jährige
findet, dass die Menschen Weihnach-
ten in diesem Jahr zur Sicherheit aller
nicht im großen Familienkreis feiern
sollten.

Die Regierung habe kein Konzept, kri-
tisiert Eberhard Lorenz (78) aus
Ulm. Der ehemalige Stadtrat hält die
derzeitigen Maßnahmen für unwirk-
sam. Die Gastronomie habe im Som-
mer große Anstrengungen unternom-
men, die nun ignoriert würden. „Ein
großes Ärgernis.“ Lorenz stört außer-
dem, dass zurzeit auch Museen schlie-
ßen müssen. „Haben Sie je ein Ge-
dränge in einem Museum gesehen?“

Heidi Maier (67) aus Staig bezweifelt
die Grundlage der Lockdown-Ent-
scheidung: Sie glaube nicht, dass die
Zahl der Neuinfektionen so hoch sei, 
wie vom Robert-Koch-Institut ange-
geben. Den Teil-Lockdown halte sie für
übertrieben, sagt die 67-Jährige. „In
anderen Ländern funktioniert das
besser.“ Sie finde es allerdings nicht
schwer, sich an die bestehenden Co-
rona-Regeln zu halten.

„Wenn die Regeln so bleiben wie bis-
her, müssen wir halt einzeln zu den El-
tern fahren“, sagt Paul Harsch (25)
aus Neu-Ulm. Richtig zufrieden ist er
damit nicht. Blieben etwa alle Famili-
enmitglieder vor Weihnachten im
Homeoffice, sei das Ansteckungsrisiko
gering. Aber: „Ich verstehe schon, dass
das im Einzelnen nicht kontrollierbar 
ist“, sagt Harsch. Seine Großeltern
wird er zu Weihnachten nicht treffen.

UMFRAGE WIE FINDEN SIE DAS, DASS DER TEIL-LOCKDOWN VERMUTLICH VERLÄNGERT WIRD?

Viele Autos führten Plakate mit.
Foto: Volkmar Könneke
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